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Das Geschenk des Marquis
Gerrendina Gerber-Visser

In der Bibliothek der Oekonomischen Gesellschaft, die sich in der Burgerbibliothek
Bern befindet, steht eine in Leder gefasste Ausgabe des Ami des Hommes des Marquis
de Mirabeau. Dem Werk sind noch weitere Schriften beigebunden, nämlich die

Ausschreibung der Preisfragen der Oekonomischen Gesellschaft Bern für das Jahr 1759

sowie die vom Marquis eingereichte Abhandlung mit dem Titel Mémoire pour concourir

au prix annoncé & proposé par la très louable Société d'Agriculture de Berne pour l'année

1759. Ausserdem enthält der Band das Tableau œconomique avec ses explications, ein

zentrales Dokument der physiokratischen Bewegung, das 1758 von François Quesnay

(1694-1774) entwickelt wurde.

Auf den edlen Ledereinband des Buchs ist in Gold das Siegel der Oekonomischen

Gesellschaft geprägt. Es handelt sich dabei um eine der ältesten Darstellungen des

Siegels, das die Oekonomische Gemeinnützige Gesellschaft des Kantons Bern (OGG) noch

heute für ihre Publikationen benutzt. Das Siegel geriet zwischenzeitlich in Vergessenheit,

weil es 1763 durch die von Johannes Kaspar Mörikofer (1733-1803) entworfene

und vom jungen Grafen Michael Mniszek (1742-1806) gestiftete Medaille in gewisser

Weise verdrängt wurde. Diese zierte nämlich ab Jahrgang 1764 das Frontispiz der

Publikationen der Sozietät. Erst 1868 verwendete die Gesellschaft in den Bernischen Blättern

für Landwirthschaft wieder das alte Siegel. Beiden gemeinsam - dem Siegel und

der Medaille von 1763 - ist der Leitspruch «hinc félicitas» (frei übersetzt: «von hier das

Glück») und die Abbildung eines Pflugs, der die Landwirtschaft symbolisiert.
Doch wie kam das Siegel auf diesen schönen Band, der ein Geschenk des Marquis

de Mirabeau an die 1759 gegründete Oekonomische Gesellschaft war?

Victor Riquetti de Mirabeau (1715-1789) war einer der führenden Physiokraten

Frankreichs. Die physiokratische Lehre, die von François Quesnay begründet wurde,

war gleichsam eine Antwort auf die bisherige merkantilistische Wirtschaftspolitik.
Sie betrachtete die Landwirtschaft als alleinige Quelle der Wohlfahrt des Staates, der

möglichst wenig in Produktion und Handel eingreifen sollte. Quesnay entwickelte ein

physiokratisches Wirtschaftsmodell, das er im bereits erwähnten Tableau œconomique

zusammenfasste. Die Oekonomische Gesellschaft zeigte sich den Physiokraten gegenüber

vorerst eher zurückhaltend. Zwar war die Förderung der Landwirtschaft ebenfalls

das wichtigste Ziel der Berner Sozietät, doch interessierte sie sich im Unterschied

zu den Physiokraten immer auch für Gewerbe und Handel. Die Meinungen gingen
ferner bei der Beurteilung der idealen Betriebsgrösse auseinander, was nicht zuletzt

auf die traditionell unterschiedlichen Verhältnisse in Frankreich und in der Schweiz

Fundstück 49



zurückzuführen ist. Es gab aber auch viele Gemeinsamkeiten, beispielsweise konkrete

Reformanliegen wie die Stallfütterung.
Der Marquis de Mirabeau verfasste verschiedene physiokratische Schriften, unter

anderem 1759 den Ami des Hommes und 1763 die Philosophie rurale. Er suchte die

Annäherung an die Oekonomische Gesellschaft in Bern und erhoffte sich ihre

Unterstützung für die Verbreitung der physiokratischen Lehre. Mit einer langen Abhandlung

beteiligte er sich an der 1759 ausgeschriebenen Preisfrage «über die vorzügliche

Nothwendigkeit des Getreide-Baues in der Schweiz». Die Gesellschaft fühlte sich durchaus

geehrt und nahm ihn als Ehrenmitglied auf. Den ersten Preis verlieh sie aber nicht

Mirabeau, sondern Albrecht Stapfer (1722-1798) in Oberdiessbach. Jean Bertrand

(1708-1777) in Orbe erhielt den zweiten Preis. Mirabeaus Abhandlung publizierte die

Oekonomische Gesellschaft in ihren Sammlungen von landwirthschaftlichen Dingen der

Schweitzerischen Gesellschaft in Bern. In der ersten Ausgabe dieser neuen Zeitschrift

erschienen die Beiträge der beiden Preisträger, in der zweiten und dritten diejenigen

von Gabriel Seigneux de Correvon (1695-1775) und eben des Marquis de Mirabeau.

Neu aufgenommene Mitglieder und Ehrenmitglieder der Oekonomischen Gesellschaft

erhielten jeweils ein Diplom mit dem bereits erwähnten Siegel. Dasjenige von

Gabriel Seigneux de Correvon, dem späteren Präsidenten der Zweiggesellschaft

Lausanne, befindet sich in dessen Nachlass in Lausanne. Der Marquis de Mirabeau, der

sein Diplom etwa zeitgleich erhalten haben dürfte, nutzte das Siegel als Vorlage, um
den schönen Band für die Oekonomische Gesellschaft herstellen zu lassen. Mit dem

Geschenk versuchte er noch einmal, die bernische Sozietät für das physiokratische

Gedankengut zu gewinnen.

Das Druckklischee für das alte Siegel der Oekonomischen Gesellschaft ist noch

vorhanden und liegt neben den Prägestöcken der Medaillen und einigen weiteren

Gegenständen im Archiv der Oekonomischen Gesellschaft in der Burgerbibliothek Bern.

Dass dieses älteste «Logo» der Gesellschaft noch heute benutzt wird, zeugt vom Tradi-

tionsbewusstsein der OGG. Doch wurde es wohl nie so schön in Szene gesetzt wie auf

dem Prachtband des Marquis de Mirabeau.
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